
D  eren Kommentar ewuns tiwa A r& der Kommunilon auber
der Messe und Einzelfragen, die das heikle Verhältnis von Dpastoralen un!
irchenmusikalischen Interessen Dbeireffen ber hier soll wohl ST 1ne kommende
Diskussion mehr arhneı bringen. Das KFKormat der eihe, 1n der das Buch erscheinft,
CTZWAaNg ein unubersi  tli  es TU anchem Leser, der wissensmäßigder psychologisch der lturgie Trem! gegenuübersteht, durfte dieser umsichtige,emäßigte un doch ents  ledene Weg den Zugang erofinen. Jedenfalls en
jetz mancher „Ents  uldigungsgrund“ afür, sich der Erneuerung verschließen,die 1mMm Okumen!: selbst als „tLransiftus DIirıtus Sanctı 1n Sua ecclesia“ ül 43)ezel wIird. Lippert
Johannes 1nNns ©  { e  C Mainz: Matthlias-Grünewald-Verlag 1963 219 SJ 15,80
Das vorliegende Buch geht autf ine ammlung VO  - Au{fsätzen des Verfassers
rück, we ın den Jahren 1n verschiedenen Zeitschriften erschienen sind.Johannes 1ns der ekannte, ehemalige Stadtpfarrer VO  ) Berlin, gehörte den
Theologen un! Seelsorgern, we. das ın der lıturgis  en ewegun. N  s aufbre-en! erstandnıs der lturgle für die praktische Seelsorge un! die VerkündigungTU  ar machten un! e1 glei  zeitig wlederentdeckten, Qaß astoral, lturgıeun Verkündigung 1nNne Einheit bilden
Was 1n der Liturgiekonstitution des Konzils ZU  F theologisch begrifflich klarenBewußtheit un! allgemein verpflı  tenden Gultigkeit gekommen 1St. wurde mitvorbereitet VO  5 den Seelsorgern, die Ww1e 1Ns die Seelsorge VO Wesen derlfurgie her verstanden un dann cdie Seelsorge aus der iturgie heraus aufbautenDie Form der Verkündigung, Wwe. diesem erstandnıs der eelsorge unmıttelbarun! deutlichsten entspricht, ist die liturgische Homilie
Im einleitenden Kapitel gibt der Verfasser einen Aufriß dessen, W as unter liturgHomilie verstehen ist. Was 1n diesem grundlegenden Kapıitel über die liturg.
ausgeführt
Homilie dargelegt 1st, wIird dann eispie der Sonntagsmeßformulare eweils
We:il die liturg. Homilie immer VO  ] der liturg YWejer als anz  el ausgeht, ist S1e
zuerst bemüht den inneren Zusammenhang der XLEE eines Meßformulars hneraus-
zustellen Hier kann INa  3 naturl!: mi1t echt einwenden, daß ein innerer Zusam-
menhang der liturg. exie innerhal eines Meßformulars manchmal nicht bestim-
IN  - ist, weil solch ein innerer Zusammenhang ursprünglich nicht immer intendiert
War. (Man en. 1UT die mehr schematische Auswahl VO  5 Bibeltexten nach
dem Prinzip der lectio Contiıinua bei der Aufstellun mancher Perikopenreihen.)Als zweite, eigentlich wesentliche Au{fgabe der liıfturg. Homilie oMmMmM: hinzu, diewechselnden ebtextie als ın die steis gleichbleibende sakramentale Opferfeiereinbezogen etfrachten, woDei dann durch den je verschiedenen Textzusammen-
hang eines Meßformulars 1Ne eweils besondere eltie dem gleichbleibendenDpier hervorgehoben werden soll, un ‚WarTr immer 1n der iırekten Beziehung
ZUTLC Gemeinde.
Das Zuel der liturg., Homilie Desteht dann darin, in der Identifizierung der Aus-
sageinhalte der lıturgis  en extie mit der Situation der lturgle felernden Ge-meinde, das gesamte menschliche en 1n das Heilswerk Christi einzubeziehen.
Es geht 1Iso darum, Hand der liıturg exie das Sein der Gemeinde als ben
1n dem Heilswerk Christi ZU.  F Heilsgemeinde konstitulerten ernellen un:!für das ägliche en zeugnishaft wıirksam machen. Hier ber sind WIr beim
Eigentli  en er liıturgis  en ewegung angelangt; Uun! Somıi1t wird die liturgischeHomilie bei der Verwirklichung der VO: Oonzil durch eın tL1eferes Liturgiever-ständnis un einen echten Liturgievollzug angestrebten Erneuerung der Ir
1nNe wesentliche Au{fgabe en
Vorliegendes Buch bietet 1nNne wertvolle Einführung 1n Wesen und Methode der
lıturg. Homilie un! SEe1 VOrT em den mit der Verkündigung eirauten empfohlen
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Konzilsreden. Hrsg VO:  5 Yves Congar, Hans Küng un! Daniel anlon. Einsiedeln,KoOoln Benziger-Verlag 1964 220 s 9 9,80
Wenn diese kurze Besprechun. erscheint, sollte das vorzustellende Buch bereits
1n en Osiern vorhanden un! eifrig gelesen sein. Denn alle Lektüre von Buüchern
über das Il atılıkanum (und davon gibt der Darstellungen schon übergenug)bleibt irgendwie unbefriedigend, olange nıicht den orilau der en selbst
gelesen nhat. Gewi1ß, hier 1ın dieser Übersetzung wird ine Auswahl geboten Wie
könnte anders sein. ber die Auswahl ist klug, Ss1e in die eigentlicheArbeit eın un! bei der Lektüre erfährt INa  - die eigentlich Problematik. Die Her-
ausgeber olgten mit echt dem Trundsatz des Papstes bei der Auswahl Erneue-
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rung, Wiedervereinigung der T1SiIien und Dialog mi1t der Welt. Zu diesen Problem-
kreisen SINd Beispiele aus en ekannter un! uch (uns weni1igstens) weniger
ekannter Kırchenmanner geboten Beli dem ersten roblemkreis handelt sich
vorab Beiirage den Themen Priestertum er Gläubigen, die e  un
der Bischöfe un: des Papstes, Jl und 1r Im zweıiten e1l finden WIr
elträge A US der Diskussion das Diakonenamt, hiıer auch die wesentlı  en
Ausführungen VO  } ardına Suenens über die Altersgrenze der Bischöfe Im AÄAb-
schnitt üuber die Eınheit er T1istien zel: sich die Tendenz, daß alle Tristen
untier der einen Aufgabe stehen, daß (  T gemeinsame Dienst wıieder INMNEeN-
führen muUusse. Schließlich wIıird der Weltaufira des risten, der ın der etizten
G1E Oit beschworene, herausgestellt, wobei 0900828 sich nicht scheut, auch aktuelle
Tagesiragen (wıe die Rassen{irage) esprechen es ın em eın Buch, das
T1a  5 empfehlen kann, weil den e1s des Konzils verspuren 1äßt un! weil sich
1n der Auswahl auch die (wenn auch indirekte) Weisung der profilierten
Herausgeber aUSdTU! Limburg
ean ecilerca: MS HIS C AT un Gottverlangen ZuUr Oönchs  eologie
des Mittelalters Aus dem Französischen. Düsseldor£f atmos-Verlag 1963 3530
Wenn eın 1n der Materie ewanderter utTOor, w1e der Verfasser anerkannter-
welse 1ST, sich zusammenTfassend außert, darif 1Na:  ® die Erwarftun hoch tellen Der
Leser WIrd auch nıicht enttäuscht IMS geht ı1ne ersie Einführung, die nıcht für
Clie Fachgelehrten geschrıeben ist W1eWO die Lekture auch ihnen angelegentlich
empfohlen sel), der exi ist VOTLT Stiudentien vorgeiragen worden. Der Verfasser will
1so weder 1Nne noch nıcht schreibende ynthese bietien noch Vollständigkeit
1n der Materie anstreben, sondern auIgrun' vorab schri  er Zeugnisse ın die
mittelalterliche öÖnchsspir1itualitä einführen und das Mönchtum etirachten unter
der Rücksicht des Bildungsstrebens der Zeit. Drel eıjle g1bt der Verfasser dem
Buch Zunachst spricht VO  5 der „Entstehung der monastischen Bildung“ wobel
der großen Lehrer enecd1l und Gregor gedacht WI1rd; die un! Bedeutung
des ultes wI1ird deutlich herausgestellt. Der zweite e1l behandelt die Quellen
der monastischen Bildung Hier ist die ede VO: „Verlangen nach dem Himmel“,
VO  5 der eiligen Schrif{fft, der Relig10os1tä der ater und VO Studium der freien
unste. Der dritte e1l stellt die Früchte der monastischen Bıldung 1n den ittel-
DUnN. der Betrachiung Die literariıschen attungen werden vorgestellt, die heo-
ogie der onche als das theologis Selbstverständnis der Onche gedeute und
ı1Lurgle und Dichtung zusammengesehen. In einem „Literatur und mystisches
eben“ überschriebenen Epilo wIird die gesamte Problematik nochmals 1N-
assend aufgerollt. Eın 13 Seiten um{iassendes Literaturverzeichnis bringt die -
entilichen Verö6{iffentlichungen ZU ema Eın utes Namen- un! Sachverzeichnis
eschließen den meisterhaften and Diese gehaltvolle, Ww1SSeNs:  aftlıch Orrektie
Einführung eines hervorragenden enners der Materıe 1S% 1ne WIFT. Bereli-
erung. Fur die Übersetzung darf 1N1ld.  b dem Verlag danken Wer immer sich mi1t der
Entwicklung des Mon:!  ums un seiner Bedeutung 1mM erlaulie der ahrhunderte
auseinandersetzt, WIrd hler recht iniormiert un! exakter Weiterarbeit angelei-
tet. icht uleizt darif das Werk gerade auch fur Ordensleute emp{fohlen werden,
weil nla und auch TUn bietet, einmal Aaus der Ges lernen.
Wenn 111a  H es auch nicht aus diesem Grunde studiert, darf INa  @} diesen
Aspekt doch nıcht übersehen un einem ruchtbaren erglei VO: damals und
eutfe nıcht aQUus dem Wege en Limburg
Marie de I‘Incarnation: Zeugn1ls bın iıch I R Mit einem Geleitwort VO' Abt
Peirus orne un! einer Einführung VO Albert ame Aus dem Französischen.
Luzern: Räber-Verlag (1961) 279 S 9 Leinen 13,80
Marie de I‘Incarnation WIrd VO: Henrı Bremond als ıne der bedeutendsten franzÖ-
sischen Mystikerinnen angesprochen 1599 ın Tours geboren, DEa S1e nach dem frühen
Tod ihres Gatien, den S1e Jährig geheiratet a  e, 1630 in das Kloster der Ursuli-
Ne  5 'L’ours e1n. 1639 übersiedelte S1e als 1ne der ersten Missionarinnen nach
Kanada, S1Ee bıs 1672 wirkte Auf Ersuchen ihres jeweıiligen el  vaters hat
Mere Marie de I‘Incarnation wel Berichte über in inneres en verfaßt, einen
1n '"L’ours 1633 den anderen ın Quebeck 1634 uberdem hinterließ S1e kürzere Autf-
zeichnungen un! zahlreiche zwıschen 1625 un! 1671 ges  mMebene Brieife. Erstmalig
wurden ihre T1iten VO.  > ihrem eigenen ne, enediktiner VO Salnt-Maur,
7 U— 10 verö{ffentlicht. Eın begeisterter Verehrer dieser hochgeistigen Ursuline,
Dom Albert ame OSB, Moöonch der el ST Pierre-Solesmes, übernahm eine Neu-
ausgabe ihrer riften, dle bis autf vler mächtige Quartbäinde bringen konnte,
un: deren Fortseizungen 1119  } ın Quebeck jetz plan' Das Buch „Temoignage“, dessen
deuitische Übersetzung hier A  — Besprechun vorlıe die französische Ausgabe


